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there is both appraisal of, and Identification
with, what is being said. The Images evoked
may be seen ,objectively‘, at a distance, as well

as internally feit or appreciated in varying
degrees.“ (S. 198).

Das Buch scheint — außer einer gewissen
Abneigung gegen empirische Arbeit — das Di
lemma jeder strukturalistischen Arbeit wieder
zugeben: Die Deutungen und Analysen sind
einleuchtend, sind evident. Ob die Strukturen
objektive Gegebenheiten der fremden Kultur
sind, ob sie zum Verständnis einer einzelnen
fremden Kultur oder aller menschlichen Kul
tur beitragen und auf welche Weise, das bleibt
das eigentliche Problem.

Hans Fischer

PHILLIP H. LEWIS:

The Social Context of Art in Northern New
Ireland. (Fieldiana: Anthropology, Vol. 58.)
Chicago: Field Museum of Natural History.
1969. IV + 186 S., 39 Abb., 14 Tabellen
u. Diagr., 5 Karten.

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es,
durch synoptische Auswertung eigener Feld
forschungen des Verfassers, der bis dahin vor
liegenden Literatur und der Bestände des Field
Museum an nordneuirländischer Kunst sowohl
einen methodologischen Beitrag zur Kunst
ethnologie an sich — Lewis spricht hier sogar
allgemeiner von „study of art“ — zu leisten

als auch unser Wissen über das „System der
Kunst“ Neuirlands zu erweitern (S. 10). Aus
forschungsstrategischen Überlegungen schränkt
er allerdings die Aufgabe auf die Behandlung
des sozialen Kontexts ein: die vorhandenen
Quellen, seine eigenen Feldaufnahmen einge
schlossen, tragen wenig zur Ikonographie bei.
Hinsichtlich des sozialen Kontexts liegen mehr
Daten vor. Allerdings hält er sich nicht streng
an diese thematische Eingrenzung, sondern
kommt auch auf stilgeschichtliche Fragen zu
sprechen, freilich nur für den engeren Raum
Nordneuirlands; weiterreichende Stil- und kul
turgeschichtliche Probleme werden nicht er
wähnt.

Ein wesentlicher Teil der verwendeten pri
mären Daten ist während eines siebenmonati-
gen Aufenthaltes 1953/54 in den Dörfern Lesu
und Libba an der NO-Küste Neuirlands ge
sammelt worden, ca. 125 km südl. Kavieng,
sog. Notsi-Sprache. Es ist dasselbe Gebiet, in
dem Hortense Powdermaker (Lesu 1929/30)
und sporadisch auch Augustin Krämer (Hamba

1909) gearbeitet haben. Deren Ergebnisse wer
den in extenso zum Vergleich herangezogen,
ferner E. Waldens Notizen (in N-Neuirland
1907—09), G. Peekels (ab 1911 für ca. 30
Jahre In N-Neuirland) und W. G. Grevés’ (in
Fisoa u. Tabar 1932/33) Publikationen. Der
Autor weist auf die schlechte, jede umfassende
Analyse erheblich hemmende Materiallage hin:
die Informationen sind zu gering, unzusam
menhängend und wenig repräsentativ für das
nördliche Neuirland (S. 12 f.) — eine Erfah
rung, die jeder bestätigen kann, der sich mit
dieser Region beschäftigt.

In der Einleitung und dem 1. Kapitel
„Meaning“ rechtfertigt der Verfasser die The
menwahl. Auf das letztlich wohl ausschlag
gebende Argument wurde oben bereits hinge
wiesen. Dem fügt Lewis noch ein anderes bei:
für den Neuirländer stehe der soziale Kontext
von malanggan im Mittelpunkt des Interesses,
nicht die Kunstwerke und ihr Inhalt selbst,
eine vielleicht aus der teilnehmenden Beobach
tung zunächst resultierende Vermutung, die
der Autor leider nicht zu verifizieren ver

sucht. (S. 9, 23, 169. S. 19; „Perhaps icono
graphie meaning as such simply is not much
thought of by New Irelanders.“ — den Neu
irländern schlechthin?) Schließlich begründen
auch manifeste Interessen und Präokkupatio
nen nicht notwendig Priorität ebenderselben
als Forschungsgegenstand.

Als Rahmenbetrachtung darf man es wohl
ansehen, wenn der Autor den sozialen Kon
text eine der Bedeutungen der Bildwerke
nennt: er begibt sich nicht weiter auf das
schwierige Feld der Bedeutungslehre, die
Überlegung bleibt ohne weitere Konsequenzen
in der Durchführung der Untersuchung.

Nicht plausibel ist, wieso „social contextual
meaning“ (S. 20) nicht nur eine andere, son
dern eine vernünftigere interkulturelle Ver
gleichsebene abgeben soll als die Ikonograohie,
es sei denn, man unterstellt der ikonologischen
Forschung redit simple Ziele und Verfahrens
weisen.

Das 2. Kapitel „Social Organization in
Northern New Ireland“ gibt einen kurzen
und informativen Überblick über die Sprach-
gruppen in Neuirland, die Siedlungsanlage
und die Sozialorganisation von Lesu, die
demographische Entwicklung und die ökono
mischen Verhältnisse. Die frühe Einteilung
der Sprachen durch G. Friederici (Beiträge zur
Völker- und Sprachenkunde von Deutsch-
Neuguinea. Berlin 1912) scheint sich zu be


